
fialiiisoga als ArziioiKraiit.

Von W. 0. Focke.

Der französische Franziskanerpater Louis Feuillöe bereiste

während der.Iahre 1707— 1712 einen grossen Teil des spanischen Süd-

amerika. Kr war ein vielseitige, insbesondere auch naturwissenscliaftlich

gebildeter Mann und gab nach seiner Hückkelir ein grösseres Werk:

„Journal des observations physiques, niathematiques et botaniques,
faites par l'ordre du Roy sur les cötes occidentales de TAmerique
ni*'-ridionale" heraus, dessen erste beiden Bände 1714 erschienen, während
der dritte und vierte 1 725 nachfolgten. Eine deutsche Bearbeitung dieses

Werkes in zwei Bänden wurde 1756 und 1757 von Dr. G. L. Huth
unter dem Titel: „Beschreibung zur Arzeney dienlicher Bilanzen,
welche in den Heichen des mittägigen xVmerica, in Peru und Chily
vorzüglich in (Jebrauch sind" veröffentlicht. Es enthält diese Be-

arbeitung die IMlanzeii-Abbildungen des Originals sowie Beschreibungen
von Pflanzen und Tieren, auch von einzelnen Missgeburten, Krank-
heiten und Fossilien, in deutscher Übersetzung. In dieser lluth'schen

Ausgabe — das französische Originalwerk liegt mir nicht vor —
ist in Bd. I auf Tafel XXXII die (!aiüi.s<n/(( parrißdra Cav. abgebildet;
die zugehörige Beschreibung lindet sich auf S. 45 und 4(). Feuillt'e

nennt die Pflanze: ^fiideths McvcuriaHsfiiUo, Jhire radtdfo^, was über-

setzt wird als: ^Kunigundkraut mit Bingelkrautblättern, und strahlicher

Blume". Es wird darüber bemerkt: „Sobald den Indianern etwas
im Munde fehlet, kauen sie ein wenig von dieser Ptlan/.e, welche

sie I'uiio-Julbi nennen, indem sie sich vdii selbiger nicht allein

gewisse Linderung, sondern völlige Genesung vers|)rechen" (S. 45).
F'erner heisst es: „Diese i'llanze habe ich im Königreich Peru

unter einer I*o]höhe von 11 (Jrad 50 Minuten gefunden" (S. 4()).

Es wird (lies etwas n(')rdlich von I>ima gewesen seiu.

Die Blätter von Galinsctga besitzen keinerlei ausgezeichneten
Geschmack; ihr Saft bläut die (luajaktinklur, wenn auch nicht so

stark wie der einiger anderer Kom|)ositen.
l'N ist sehr wohl denkbar, dass guajaklihiuender Saft vormöge

seiner Eigenschaft, 0/on zu übertragen, desinlizierende \Virkungen
auszuüben geeignet ist. Auch die Kräuter, aus denen man bei uns
in Europa „heilkräftige" Säfte bereitet, pflegen die (Juajaktinktur
stark zu bläuen. Kxtrakte solcher Kräuter sind selbstverständlich

unwirksam.
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